


Frankfurt am Main, Oktober 2010
„Sie beschreibt das Bild und ich schreibe den Artikel“
Seit mehr als 10 Jahren bietet die Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte die Weiterbildung zum PR-Juniorberater. Die Agentur FuP Kommunikations-Management GmbH sprach mit vier der derzeitigen Teilnehmer über Chancen, Ziele, Erfahrungen und Inhalt der Weiterbildung. Christian Draheim ist 31 Jahre alt. Er arbeitet und lebt in Braunschweig. Eugen Anderer ist mit 49 Jahren der Erfahrenste in der Runde. Doris Thielen-Müller ist 46 Jahre. Karina Wuttke wird im Dezember 34 und lebt in Berlin. Alle Teilnehmer sind auf blindentechnische EDV-Hilfsmittel angewiesen.
Sie haben Ende 2009 mit der Weiterbildung zum PR-Juniorberater an der Stiftung für Blinde und Sehbehinderte begonnen. Was interessiert Sie an diesem Berufsbild?
Draheim: Nach dem Abitur habe ich an der Technischen Universität Braunschweig für das Lehramt an Haupt- und Realschulen mit den Fächern Germanistik und Biologie zu studiert. Aufgrund der zunehmenden Verschlechterung meiner Sehfähigkeit musste ich mein Studium leider zur Seite stellen. Die Weiterbildung im Bereich Öffentlichkeitsarbeit bietet mir auf ideale Weise die Gelegenheit, meine Freude an der Kommunikation mit Menschen und am Arbeiten mit Sprache zu verbinden. 
Wuttke: Ich habe mich für diese Weiterbildung entschieden, weil sie viel Freiraum für Kreativität lässt und sich sehr gut mit meinen beiden bereits erlernten Berufen verknüpfen lässt. Ich bin Erzieherin und Diplom-Religionspädagogin und jetzt im Rahmen der Qualifizierung  bei den „Maltesern“ in Berlin. 
Die Ausbildung gliedert sich in zwei Teile. Zum einen sind Sie über zwei Jahre ganztägig bei einem Praktikumsgeber im Bereich Öffentlichkeitsarbeit als Volontäre eingebunden zum anderen besuchen Sie Theorieseminare in der Frankfurter Stiftung. Wie haben Sie Ihren Praktikumsgeber gefunden?
Draheim: Ich wurde durch einen Hinweis der TU Braunschweig auf das „Georg-Eckert-Institut für internationale Schulbuchforschung“ aufmerksam. Ich informierte mich über diese Einrichtung und schnell war klar, dass ich dort arbeiten möchte. Natürlich hat dies damit zu tun, dass hier das Thema Schule und Bildung im Vordergrund meiner Arbeit als PR-Schaffender stehen und ich auf Erfahrungen zurückgreifen kann.
Thielen-Müller: Überzeugend an diesem Weiterbildungsangebot war für mich auch, dass die Stiftung gemeinsam mit mir einen Praktikumsgeber an meinem Wohnort gesucht hat. Ich bin Volontärin bei „Novartis Vaccines and Diagnostics in Marburg“. Ich lebe dort und so ist es mir möglich, mich zu professionalisieren und zugleich bei meiner Familie – meinen beiden Kindern – zu bleiben.

Anderer: Ich habe das besondere Glück, bei meinem bisherigen Arbeitgeber auch den zweijährigen berufspraktischen Teil der Ausbildung absolvieren zu können. Als die „Musikschule Marburg“ einen Verantwortlichen für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit suchte, bot ich meinem Chef an, den Job zu übernehmen und mich gleichzeitig berufsbegleitend in Frankfurt weiterzubilden. Ich freue mich sehr über diese Chance, da ich seit meiner Jugend gerne schreibe. Zudem hätte ich durch die Verschlechterung meiner Sehfähigkeit meinen bisherigen Beruf als Gitarren- und Lautenlehrer nicht mehr lange ausüben können, da es mir immer schwerer fiel, die Hände meiner Schüler zu beobachten.
Das klingt wirklich interessant. Mit welchen Aufgaben sind Sie bei Ihrem Praktikumsgeber betraut? 
Anderer: Ich texte Pressemitteilungen, entwickle und gebe Kleinanzeigen auf und aktualisiere in Zusammenarbeit mit dem Webmaster die Inhalte der Homepage. Zudem leite ich die Konferenzen des Fachbereichs Gitarre und organisiere das Jahreskonzert des Fachbereichs. Ein erstes Erfolgserlebnis war für mich, als ich die gesamte Pressearbeit für ein Konzert an unserer Musikschule übernahm. Das Konzert wurde anlässlich des 60. Geburtstages einer Kollegin gegeben. Sie komponiert avantgardistische Musik und verfasst literarische Texte. Besonders stolz bin ich auf das Künstlerportrait, das vom Stadtmagazin veröffentlicht wurde.
Draheim: Ich arbeite im Institut in der Abteilung Kommunikation und Transfer und dort im Bereich Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. Ich bin aktiv in das „Edumeres-Projekt“ des Hauses eingebunden. Mit Edumeres entsteht ein zentrales, virtuelles Netzwerk für die internationale Bildungsmedienforschung. Ich kümmere mich hier überwiegend um den Bereich der Schulbuchrezensionen. So versuche ich beispielsweise das Projekt bei Fortbildungsinstituten, Bildungseinrichtungen und Didaktikinstituten bekannter zu machen, um weitere Rezensenten zu gewinnen.
Gibt es denn auch Schwierigkeiten, mit denen Sie sich auseinander setzen müssen?

Wuttke: Ja, die gibt es natürlich auch! Durch unsere Sehbehinderung sind viele graphische Arbeiten für uns erschwert oder gar unmöglich. Ich habe aber das Glück, mit einer Grafikerin zusammenzuarbeiten. Sie beschreibt das Bild und ich schreibe den Artikel, oder ich schildere ihr genau, welche graphische Umsetzung ich mir vorstelle. 
Anderer: Die Erfahrung von Karina kann ich gut nachvollziehen. Wenn ich eine Pressemitteilung versende, füge ich nach Möglichkeit auch ein Foto an. Sind die Bilder gut beschriftet, erleichtert dies die Arbeit sehr.
Wuttke: Für die Praktikumsstelle ist das Zusammenarbeiten mit einer blinden Person oft eine große Umstellung. Gerade deshalb ist es wichtig, gemeinsam mit der Praktikumsstelle, mit Unterstützung der Stiftung, ein individuelles Aufgabenprofil zu entwickeln, damit die Weiterbildung gelingt. 
Soviel also zur Praxis. Welche Inhalte haben Sie denn schon während der Seminare an der Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte behandelt?

Thielen-Müller: Beim ersten Seminar haben wir das Schreiben und Redigieren von Texten behandelt. Dieses Seminar fand ich sehr spannend, da ich viel über die Wirkung von Texten und spezifische Zielgruppen erfahren habe. Ich konnte das neue Wissen bereits beim Schreiben von Artikeln für die Mitarbeiterzeitung einsetzen.
Anderer: Das Thema Konzeptionelle Aspekte der Public Relations hat mich sehr interessiert, da in meinem Bereich die Konzeption von PR-Aktivitäten mittelbar ansteht. Natürlich lässt sich Theorie und Praxis nicht immer eins zu eins aufeinander abstimmen. Dazu sind unsere Arbeitsbereiche zu unterschiedlich. Aber in den Diskussionen werden die Bezüge zum breitgefächerten Tätigkeitsfeld Öffentlichkeitsarbeit immer greifbar. Ich bin schon gespannt auf die nächsten Themen wie „Mittel und Maßnahmen der PR“ oder auch die betriebswirtschaftlichen Aspekte. 
Zum Schluss noch eine Frage: Was wünschen Sie sich für die Zukunft?
Wuttke: Für mich selbst natürlich einen Arbeitsplatz! Aber ich sehe dies auch als Chance, die Werbetrommel für uns und unseren Berufsstand zu rühren. Wir wollen Praktikums- und Arbeitgebern verdeutlichen, dass auch Blinde und Sehbehinderte dieses breite und spannede Aufgabenfeld sehr gut meistern können. Und wir wollen interessierte Blinde und Sehbehinderte ermutigen, sich für die Weiterbildung zu bewerben.


Die 1837 von der Polytechnischen Gesellschaft gegründete Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte rehabilitiert und integriert blinde und sehbehinderte Menschen und ermöglicht ihnen ein selbstbestimmtes Leben. Heute präsentiert sich die Stiftung als modernes Zentrum mit deutschlandweit einmaligen Ausbildungsangeboten. Dazu tragen geeigneter Wohnraum sowie ein breites Ausbildungs- und Freizeitangebot bei. Mit den Projekten „Werkstatt-Galerie 37“ und „Musik Werkstatt“ fördert die Stiftung sowohl Kreativität als auch die persönliche Selbständigkeit von Blinden und Sehbehinderten. Weitreichende Kontakte zu Ausbildungspartnern und Vereinen eröffnen Betroffenen vielseitige Chancen. 
Weitere Information: www.sbs-frankfurt.de 
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Die angehenden PR-Juniorberater der Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte im Interview
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